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*
Sterbefälle: Jakob K ü r z i n g e r,

Oberamtsrat a.D., Pater-Josef-May-
er-Straße 23, 96 Jahre. – Walter
B o t z l e r, Stabsfeldwebel a.D., Le-
naustraße 19, 71 Jahre.

Müllumladestation
geöffnet

Aufgrund des Feiertages Fron-
leichnam ist in dieser Woche am
Samstag, 17. Juni, die Müllumlade-
station des Zweckverbandes Müll-
verwertung Schwandorf (ZMS) in
der Leipziger Straße zur Anliefe-
rung geöffnet. In der Zeit von 8 bis
12 Uhr können auch Privatanliefe-
rer Abfälle anliefern.

Fronleichnams-
prozession

Anlässlich der Fronleichnams-
prozession der Pfarrei St. Jakob ist
am Donnerstag, 15. Juni, der Lud-
wigs- und Theresienplatz von 9.15
bis 10.45 Uhr für den Fahrverkehr
gesperrt. Es gilt absolutes Haltever-
bot.

Mitgehen am Mittwoch:
3000 Schritte extra

Die Bürgerstiftung bietet wieder
einen Stadtspaziergang für Senio-
ren mit Begleitung durch einen Gäs-
teführer an. Der nächste Termin ist
am Mittwoch, 14. Juni, um 10.30
Uhr. Sabine Schlosser begleitet den
Spaziergang. Treffpunkt ist beim
Stadtturmeingang gegenüber dem
Rathaus.

Grabdenkmäler
der Basilika St. Jakob
Zur kostbaren Ausstattung der

Jakobskirche gehört ein reicher Be-
stand an Grabdenkmälern von der
Spätgotik bis zum Klassizismus. Sie
besitzen wie die Epitaphien für Ul-
rich Kastenmayr oder Johannes
Gmainer hohe kunstgeschichtliche
Bedeutung, geben aber auch Einbli-
cke in soziale Strukturen, stadtge-
schichtliche Begebenheiten und
sich wandelnde Vorstellungen von
Tod und Totengedenken.

Am Samstag, 17. Juni, 14.30 Uhr,
können sich Einheimische und Gäs-
te mit Historiker Werner Schäfer
auf die Spuren von Geschichte und
Frömmigkeit in St. Jakob machen.
Treffpunkt ist am Brunnen vor der
Kirche und die Führung kostet für
Erwachsene fünf Euro, der ermä-
ßigte Preis beträgt vier Euro, Kin-
der unter sechs Jahren haben freien
Eintritt. Es ist eine Anmeldung im
Amt für Tourismus erforderlich.
Weitere Informationen erteilen die
Mitarbeiter des Amts, Telefon
09421/94460199.

„Jedermann“ in Cinemascope-Format
Agnes-Bernauer-Festspielverein wagt sich nach 80 Jahren Geschichte an für ihn neuen Stoff
Von M. Schneider-Stranninger

F ür Andreas Wiedermann ist
„Der Bayrische Jedermann“
kein Neuland. Er hat „das

Spiel vom Sterben des reichen Man-
nes“ nach dem Mysterienspiel von
Hugo von Hofmannsthal, ins Baye-
rische übertragen von Oskar Weber,
vor einigen Jahren schon einmal in-
szeniert – im oberbayerischen Neu-
beuern. Neuland ist „Der Bayrische
Jedermann“ allerdings für den
Agnes-Bernauer-Festspielverein,
der sich in der über 80-jährigen
Festspiel-Geschichte zwar schon
mehrfach an Orffs „Bernauerin“ ge-
macht hat, aber mit seiner Produk-
tion zwischen den Festspieljahren
erstmals an einen Stoff, der nichts
mit Agnes zu tun hat. „Wir können
uns mal von einer ganz anderen Sei-
te zeigen. Das ist schön und span-
nend“, versichert Spielersprecherin
Claudia Griessl. Und Andreas Wie-
dermann findet das alles andere als
selbstverständlich: Ein Experiment
für ein „Traditionsunternehmen“.

Zum Einsatz kommen Kostüme
aus dem Fundus (aber nicht nur),
der gewohnte Schauplatz im Hof
des Herzogschlosses und die Spiel-
freude von fast 80 Vereinsmitglie-
dern auf der Bühne. Wiedermann
hat einige Rollen mehrfach besetzt.
„Die sogenannten ‚Werke’ tragen
den Plural schon im Namen“, sagt
er. Und der „Glaube“ wird in dieser
Version als Schwesternkonvent dar-
gestellt. Das macht in seinen Augen
„die oft etwas ermüdende Monolog-
struktur des Mysterienspiels dyna-
mischer“. Das Stück wird auf allen
Ebenen der Reitertreppe gespielt,
was Erde, Himmel und Hölle sehr
entgegenkomme, und auf der kom-
pletten Breite ebenerdig, in „Cine-
mascope-Format“, beschreibt das
Andreas Wiedermann. Auch den
Zuschauern rechts und links der
Mitte verspricht der Regisseur des-
halb „ein ganz besonderes szeni-
sches Erleben“. Für ihn ist die Rei-
tertreppe „der vielleicht schönste
Spielort der ganzen Stadt“. Weil die
Aufführung sehr präzise auf diesen
Ort abgestimmt ist, wird es bei Re-
gen auch keine Ausweichspielstätte,
sondern nur Ersatztermine geben.
„Wir hoffen auf ein Einsehen der
Bühnengötter“, sagt Wiedermann.
Die Proben im Schlosshof sind in
vollem Gang. Ein bisschen Regen
bringt dort keinen aus der Fassung.
Wir haben den Akteuren über die
Schulter geschaut.

| Blick auf die Wetter-App

Über dem Schloss bäumen sich
graue Regenwolken. Ein kurzer
prüfender Blick auf die Wetter-App
auf dem Smartphone. Es soll noch
einige Zeit halten, meint Claudia
Griessl. Vorsichtshalber postiert sie
sich mit Anna Lummer, der Agnes
der Festspiele 2015, unter einem ei-
gens aufgestellten Pavillon im Hof
an der Reitertreppe. Die beiden sit-
zen auf einer Bierbank und notieren
aufmerksam alle Regieanweisungen
von Andreas Wiedermann.

Zum Warmlaufen gibt es eine Le-
seprobe. Nicht nur an der Betonung,
auch am lautmalerischen Bayerisch
von Oskar Webers Übertragung
wird dabei gefeilt. Authentisch soll
es sich anhören.

| Der Tod mit Regenschirm

Dann legen die für heute Abend
einbestellten Akteure – Jedermann,
Knechte, Tod und Mammon – los.
Alfred Jurgasch steht oben im Hof,
schaut über den Sims. In schwarzem
Anzug, schwarzem Hut, weißem
Hemd, schwarzer Krawatte. Er
spielt den Tod und wird die Knechte
des Jedermann gleich durch seine
Präsenz gewaltig aus der Fassung
bringen. Den Gänsehautmoment
mildert in der Probe nur sein roter
Regenschirm, denn dem Tod geht´s
an diesem Abend ganz schön nass
nei. Franz Aichinger spielt die Titel-
rolle, er streitet sich theatralisch

mit Ben Gröschl und Martina Cha-
vez-Weiß, die plakativ golden ge-
wandet den Mammon personifizie-
ren. Es geht um das alte Lied: Das
letzte Hemd hat keine Taschen und
jedermann muss Protz und Prunk
verlassen, wenn sein letztes Stünd-
lein schlägt. Auch der Jedermann.
Hat eigentlich der Bayer eine eigene
Sicht auf den Tod? Auf den Tod viel-
leicht nicht, meint Andreas Wieder-
mann, aber sicher auf Gnade und
Erlösung, im „Jedermann“ ein zen-
trales Thema. Seine brutale Ego-
zentrik werde ihm, nachdem er
durch sein Tal der Tränen gegangen
ist, vergeben. In seiner barocken Le-
bensart sei Jedermann „ein eher
südlicher, anti-puritanischer Cha-
rakter, weil er natürlich genau weiß:
Wer früher stirbt, ist länger tot“.

| Körpereinsatz gefragt

Körpereinsatz ist gefragt – nicht
nur für den Jedermann. Am Regie-
tisch notieren sich die Fundusver-
walterinnen Astrid Hiergeist und
Denise Winklmaier, dass man da si-
cher noch schwarze Ersatz(män-
ner-)strumpfhosen braucht. Regis-
seur Andreas Wiedermann unter-
bricht und spricht mit den drei Ak-
teuren. Neue Tipps, neue Anwei-
sungen. Neuer Versuch. Auch wenn
es keine Klappe wie beim Film gibt,
die Szene wird noch ein paarmal
wiederholt, um jede Nuance gerun-
gen. Das Technik-Team schleppt in
der Zwischenzeit wunschgemäß
eine Truhe aus dem Fundus an der
Fürstenstraße herbei.

Es regnet jetzt und das nicht zu
knapp. „Man kann schon noch spie-
len“, sagt Franz Aichinger, der als
Albrecht der regenreichen Festspie-
le 2011 zwangsläufig Gelassenheit
entwickelt hat. Ändern kann man es
ohnehin nicht. Ihn trifft der Regen
aber heute gleich doppelt, denn
zeitgleich, während er trotzig am

Mammon festhalten will, findet in
Haibach das von ihm inszenierte
Freilichtspiel „Das Geheimnis des
Gauklers“ statt. Zwischendurch
zeigt sich der Regen gnädig, aber
nicht die Mücken, die jetzt zum An-
griff ausschwärmen. Die Festspiel-
truppe ist auch dafür gewappnet: In
den gut gefüllten Für-alle-Fälle-
Körben, die Claudia Griessl, Anna
Lummer und Souffleurin Petra
Neuberger dabei haben, ist auch
Mückenspray vertreten. Neben
Salzstangen, Regenjacken, Sonnen-
brillen und dem handlichen Laut-
sprecher fürs Smartphone, aus dem
für die Probe stilbrechend Rockmu-
sik schallt. „Wenn das die Leute hö-
ren, die den Jedermann schon mal
gesehen haben...“, flachst Alfred
Jurgasch gespielt entrüstet. Diese
Inszenierung hat einiges an Überra-
schungseffekten zu bieten. Ein Vor-
geschmack.

Kurz vor 22 Uhr ist Schluss für
heute. Franz Aichinger eilt zu sei-
nem Premieren-Ensemble nach
Haibach. Noch pünktlich zum Ap-
plaus. Um vier Seiten hat sich diese
zweieinhalbstündige Abendprobe
gedreht. Vier von 78. Bis zur Pre-
miere am 14. Juli sind fast täglich
Probentermine angesetzt, nach ei-
nem ausgeklügelten System ab-
wechselnd und unterschiedlich in-
tensiv für einzelne Gruppen des fast
80-köpfigen Bühnenensembles –
samt Seitenangaben der Textvorla-
ge.

| Annähern und verdrängen

Das Ensemble nähert sich dem
ungewohnten Stoff an. Andreas
Wiedermann verdrängt dagegen
erst mal seine Erstinszenierung –
für einen unverstellten Blick auf das
Stück. Aber, sagt er, bei einer völlig
anderen Raumkonstellation, einer
anderen Spielzeitebene und einem
anderen Ensemble falle die Neuori-

entierung gar nicht so schwer. „Im
Gegenteil, man entdeckt noch Mo-
mente, die man zunächst überlesen
hat.“

| Fern der Mozartkugel

Jedermann – da denkt jeder an
Salzburg. Erst mal. Weckt das Ehr-
geiz? Widerstand? Oder ist das ein
riesiger Ballast? „In Salzburg ist der
‚Jedermann’ das wichtigste Marke-
ting-Element der Festspiele“, sagt
der Regisseur, der in Salzburg stu-
diert hat. „Jedermann und die Mo-
zartkugel...“. So schön das Dom-
platzambiente in Salzburg sei, der
Zwang, jedes Jahr originelle Lösun-
gen für den immer gleichen Stoff
finden zu müssen, stelle jeden Re-
gisseur dort vor erhebliche Schwie-
rigkeiten. Wiedermanns Ansicht
nach ist dieser Text „eine große, ein-
fache – aber keineswegs simple –
szenische Anordnung“. „Der Tod
überfällt uns, wir sind nicht bereit
für ihn, verdrängen ihn aus unserem
Bewusstsein und lernen, dass alles,
was uns an materiellen Gütern
wichtig war, eitles Spielzeug ist.
Nur die Erinnerung der Hinterblie-
benen an unsere ‚Werke’ zählt. Eine
ewige, schöne Parabel, die in jede
Gesellschaft passt, dafür muss ich
nicht unbedingt nur nach Salzburg
fahren.“
■ Info

„Der Bayrische Jedermann“ des
Agnes-Bernauer-Festspielvereins
hat am Freitag, 14. Juli, 21 Uhr, Pre-
miere. Es folgen bis 29. Juli (jeweils
Freitag, Samstag, Sonntag, Mitt-
woch) neun weitere Aufführungen
im Hof des Herzogschlosses an der
Reitertreppe (Zugang über die Do-
nau-Uferpromenade). Karten gibt es
unter anderem im Vorverkauf beim
Leserservice des Straubinger Tag-
blatts, Telefon 09421/9406700 und
online unter www.okticket.de.

Die Reitertreppe im Hof des Herzogschlosses, ein magischer Spielort.

Den Tod im Nacken.

Jedermann (l.) und der Mammon. Leseprobe unterm Pavillon.


